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REDDplus steht für »Reducing Emissions from Deforestat ion and Degradation and the role of conservat ion, susta-
inable management of forests and enhancement of carbon stocks in developing countries« und bedeutet Reduzie-
rung der Emissionen aus Entwaldung, Walddegradierung und Landnutzungsänderungen. 

Kernforderungen an REDDplus auf einen Blick:

1.	Klimawandel begrenzen

ӹӹ Redukt ionen durch REDDplus in Entwicklungsländern müssen zusätzlich zu den notwendigen Redukt ionen in 
Industrieländern stattfinden. 

ӹӹ Eine Einbindung von REDDplus-Emissionsgutschriften in den verbindlichen Emissionsrechtehandel ist auszu-
schließen.

ӹӹ Um Eigenverantwortung zu stärken, Permanenz zu gewährleisten und Verlagerungseffekte von Emissionen 
(Leakage) auszuschließen, muss REDDplus in nat ionale Regierungsprogramme und Strategien eingebunden 
werden. Veränderungen in der Waldbedeckung müssen auf nat ionaler Ebene erfasst werden und die Grund-
lage für eine Mittelzuteilung bilden. Außerdem muss REDDplus breitenwirksam entwickelt werden, so dass alle 
waldreichen Entwicklungsländer die Möglichkeit erhalten, daran teilzunehmen. 

2.	Biodiversität fördern

ӹӹ Gleichrangig zum Schutz der Wälder als Kohlenstoffspeicher muss REDDplus den Schutz der Ökosystemfunk-
t ionen beinhalten und spezielle Biodiversitätsziele in der nat ionalen REDDplus-Strategie verankern.

ӹӹ REDDplus muss dem Schutz von natürlichen/naturnahen Wäldern Priorität vor anderen Maßnahmen einräu-
men und die Umwandlung von natürlichen/naturnahen Wäldern in bspw. Plantagen ausschließen. 

ӹӹ Die Einhaltung von Schutzbest immungen (safeguards) für Biodiversität bei REDDplus-Strategien und -Vorhaben 
muss systematisch überwacht und berichtet werden. Die Informationen müssen auf internat ionaler Ebene ver-
gleichbar dargestellt werden.

3.	Menschenrechte schützen

ӹӹ Die Menschenrechte der lokalen Bevölkerung müssen garantiert (insb. Landrechte, Nutzungsrechte, Recht auf 
Nahrung und Beteiligungsrechte) und systematisch überwacht und berichtet werden.

ӹӹ REDDplus muss das Recht indigener Völker und lokaler Gemeinschaften auf eine umfassende Beteiligung in 
REDDplus-Akt ivitäten und Entwicklungs- und Entscheidungsprozesse respekt ieren.

ӹӹ Einnahmen, Vorteile und Verbesserungen, die aus REDDplus-Vorhaben result ieren, müssen angemessen verteilt 
werden.

4.	Finanzierung gewährleisten

ӹӹ REDDplus bedarf einer adäquaten, zusätzlichen, transparenten, langfrist ig angelegten und vorhersehbaren 
Finanzierung zur Unterstützung der teilnehmenden Entwicklungsländer.

ӹӹ REDDplus-Finanzierung sollte langfrist ig an Erfolgskriterien geknüpft erfolgen (»performance based«). 
ӹӹ Außerdem sollten die REDDplus-Finanzzusagen nicht zu einem überwiegenden Teil auf die Biodiversitäts-

schutz-Zusagen von 2008 angerechnet werden dürfen, da beide Bereiche unterschiedliche Herausforderun-
gen zu meistern haben.



|  Forum Umwelt und Entwicklung4

Einleitung
Ohne Schutz der Wälder und Reduzierung der Emissio-
nen aus Entwaldung, Walddegradierung und Landnut-
zungsänderungen ist wirksamer Klimaschutz und eine 
Begrenzung des Temperaturanst iegs auf unter 2°C 
kaum mehr möglich. Immerhin verursachen Entwal-
dung und Walddegradierung – vor allem in den Tro-
penwaldländern – rund 17 % der globalen klimaschäd-
lichen Treibhausgase.1 Ohne Klimaschutz werden aber 
auch Wälder und Biodiversität schweren Schaden neh-
men. Polit ische Lösungsstrategien für den Schutz von 
Wäldern, Biodiversität und Klima müssen deshalb in 
engem Zusammenhang gesehen werden und im Blick 
halten, dass Walderhaltung ökonomisch interessanter 
werden muss als Waldzerstörung.

Daher ist es folgericht ig, dass im Rahmen der UN-
Klimaverhandlungen über einen Wald-Klimaschutz-
Mechanismus – sog. REDDplus (engl. für Reducing 
Emissions from Deforestat ion and Forest Degradation 
and the role of conservat ion, sustainable management 
of forests and enhancement of carbon stocks in deve-
loping countries) – verhandelt wird und andere inter-
nat ionale Beschlüsse, wie die der CBD (Convention 
on Biological Diversity), in diese Debatte eingebracht 
werden. 

Wir sehen in einem entsprechend gestalteten 
REDDplus-Mechanismus dann eine Chance für den 
Schutz von Wäldern, der Biodiversität von Waldöko-
systemen und dem Lebens- und Wirtschaftsraum von 
hunderten Millionen von Menschen, wenn best immte 
Kriterien eingehalten werden. Zudem kann REDDplus 
nur ein Teilbereich eines breiter angelegten Mix polit i-
scher Instrumente sein. 

Die Ausweisung weiterer großer Waldschutzgebie-
te (unter Berücksichtung sozialer Kriterien), Importver-
bote für illegal gefälltes und gehandeltes Holz, Ände-
rung landnutzungsintensiver Konsummuster, Senkung 
der Nachfrage nach nicht-nachhalt ig erzeugten Holz- 
und Agrarprodukten (gerade auch in Industrieländern) 
und die Ausweitung naturnah und nachhalt ig genutzter 
Waldflächen sind für einen umfassenden Schutz der 
Wälder weiter unabdingbar. Nur wenn die nat ionalen 
und internat ionalen Treiber der Entwaldung adressiert 
werden, insbesondere der steigende Bedarf nach Holz- 
und Agrarprodukten und voranschreitende Infrastruk-
turmaßnahmen, kann REDDplus eine Wirkung entfal-
ten. Polit ische Instrumente zur Korrupt ionsbekämpfung, 
Ausweisung und Anerkennung von indigenen Territo-

rien und Unterstützung von Siedlern und Kleinbauern 
bei einer nachhalt igen Landnutzung und Anpassung 
an den Klimawandel dienen der langfrist igen Effekt ivi-
tät und dem Erfolg von REDDplus.

Damit REDDplus langfrist ig zu dieser nachhalt igen 
Entwicklungsstrategie beiträgt, müssen Entwicklungs-
länder durch einen nationalen Kapazitätsaufbau und 
die Schaffung und Stärkung von Inst itut ionen dazu in 
die Lage versetzt werden, REDDplus als festen Bestand-
teil nat ionaler Regierungsprogramme zu entwickeln. 
Um in den Ländern eine funkt ionierende nationale, in-
st itut ionelle und strategische Infrastruktur für REDDplus 
aufzubauen und den unterschiedlichen Kapazitäten in 
den Entwicklungsländern Rechnung zu tragen, ist zu 
empfehlen, die nat ionale Umsetzung von REDDplus 
stufenweise in drei Phasen durchzuführen:

Planung (Phase 1):  Aufbau von inst itut ionellen 
und technischen Kapazitäten zur Entwicklung einer 
nat ionalen REDDplus-Strategie; Planung, Konsultat ion 
der Stakeholder; Pilotvorhaben zur Erprobung erfolg-
reicher Maßnahmen 

Vorbereitung (Phase 2):  Implementierung, erst-
malige Umsetzung und Überwachung der REDDplus-
Strategie und Maßnahmen im Einklang mit dieser, De-
monstrat ionsprojekte 

Ausführung (Phase 3):  Vollständige Umsetzung 
der Maßnahmen zur Emissionsreduzierung im Rahmen 
der nat ionalen REDDplus-Strategie, erfolgsbasierte in-
ternat ionale Finanzierung

Nationale REDDplus-Strategien müssen sektorübergrei-
fend und interministeriell erarbeitet werden, um alle 
(nat ionalen) Treiber der Entwaldung berücksicht igen 
zu können und um eine höhere Akzeptanz in den ver-
schiedenen Behörden und Polit ikkohärenz zu gewähr-
leisten. In der Zusammenarbeit der Behörden und Ins-
t itut ionen mit der lokalen Bevölkerung ist es essent iell, 
dass alle relevanten Interessengruppen – besonders 
indigene Völker, Kleinbauern, Siedler und andere – 
von Beginn an in den Kapazitätenaufbau und die Pla-
nungsprozesse sowie kont inuierlich über die gesamte 
Laufzeit der Vorhaben mit einbezogen werden.

REDDplus muss den Klimawandel begrenzen, 
Biodiversität fördern, Menschenrechte schüt-
zen und Finanzierung gewährleisten! 

1	 Man findet in der Literatur unterschiedliche Angaben bezüglich der CO2-Emissionen aus Entwaldung und Forstwirtschaft. Der 4. Sach-
standsbericht des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) aus dem Jahr 2007 gibt den Anteil mit 17,4 % an, während 
van der Werf et al. (2009, CO2 emissions from forest loss) auf Grundlage der IPCC-Methoden und aktualisierter Daten die weltweiten 
Emissionen aus Entwaldung und Walddegradierung deut lich nach unten – auf rund 12 % – korrigieren. Wenn die Zerstörung der Torf-
böden – z.B. in Indonesien – mit einberechnet wird, sind es nach Angaben von van der Werf et al. 15 % CO2 weltweit.
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Anforderungen an REDDplus

1.	Klimawandel begrenzen

Zusätzlichkeit
REDDplus muss so konzipiert sein, dass die Einsparun-
gen von Emissionen aus dem Waldbereich zusätzlich 
zu denen in anderen Sektoren, wie Energie, Verkehr 
und andere, stattfinden. REDDplus muss zusätzlich zu 
den Redukt ionsverpflichtungen der Industriestaaten er-
folgen und darf diese nicht ersetzen.

Eine Einbeziehung von REDDplus-Emissionsgut-
schriften in den verbindlichen Emissionsrechtehandel 
ist auszuschließen. Ansonsten besteht die Gefahr, dass 
REDD-Zert ifikate aufgrund der unzureichenden Reduk-
t ionsverpflichtungen der Industrieländer den Emissions-
handel mit billigen Zert ifikaten überschwemmen wür-
den und damit zugleich seine Klimaschutzwirkung und 
seine ökologische Integrität in Frage stellen. Kohlenst-
offintensive Invest it ionen in den Industrieländern, wie 
etwa Kohlekraftwerke, würden damit weiterhin ökono-
misch attrakt iv bleiben. Damit würde auf Jahrzehnte 
die verheerende kohlenstoffintensive Wirtschaftsweise 
untermauert und die notwendigen anspruchsvollen Re-
dukt ionsziele würden verfehlt. Daher unterstützen wir 
nachdrücklich den Beschluss der EU, eine Einbezie-
hung von REDDplus in das EU-Emissionshandelssystem 
bis auf weiteres auszuschließen. 

Permanenz und Verlagerung 
Die durch die REDDplus-Maßnahmen verhinderte Ent-
waldung und Emissionsredukt ionen müssen permanent 
sein und dürfen räumlich nicht verlagert werden (sog. 
»Leakage-Effekt«).  

Es ist deshalb wicht ig, dass REDDplus-Vorhaben in 
eine nationale Strategie integriert werden oder, 
wo noch nicht vorhanden, subnationale (Demonstra-
t ions-)Projekte als Zwischenlösung im Rahmen einer 
abgest immten übergeordneten nationalen Strategie 
stattfinden.

Grundsätzlich sollten anhand eines nat ionalen Re-
ferenzwertes zuverlässige Kontrollsysteme dafür Sorge 
tragen, dass die landesspezifischen Veränderungen der 
durch Entwaldung und Waldschädigung verursachten 
Emissionen überwacht, gemessen und berichtet wer-
den. In einer Übergangsphase können sub-nat ionale 
Referenzwerte dem Aufbau von nationalen Systemen 
dienen.

REDDplus muss breitenwirksam anwendbar sein, 
damit allen Ländern eine Beteiligung ermöglicht wird 
und damit einem Verlagerungsrisiko von Entwaldung 
über Landesgrenzen hinaus entgegen gewirkt wird.

2.	Biodiversität fördern

Biodiversitätsziele und Schutzbestimmungen 
integrieren
REDDplus birgt sowohl Chancen als auch Risiken für 
den Schutz und die Förderung der biologischen Viel-
falt. Bei falscher Ausgestaltung des REDDplus-Regel-
werkes kann es zu schwerwiegenden Nachteilen für 
den Schutz der Wälder und damit auch für das Klima 
kommen: z. B. durch die Verlagerung von Landnut-
zungsakt ivitäten aus kohlenstoffreichen Wäldern in 
andere Ökosysteme, die zunehmende Degradierung 
von Waldökosystemen aufgrund von unzureichenden 
Anrechnungsregeln und die Umwandlung von Na-
turwäldern oder anderen wertvollen Ökosystemen in 
struktur- und biodiversitätsarme Plantagen und Sekun-
därwälder. Ein REDDplus-Mechanismus muss vielmehr 
den Schutz der Biodiversität fördern und einen Beitrag 
zur Verringerung der Habitatszerstörung und Wald-
fragmentierung, der Regenerierung und Restaurierung 

der ursprünglichen Waldökosysteme und der Auswei-
tung der Waldflächen und ihrer stärkeren Vernetzung 
leisten. Außerdem ist eine Landnutzungsplanung er-
forderlich, die eine Degradation der Wälder und den 
weiteren Verlust an biologischer Vielfalt ausschließt. 
Die spezifischen Biodiversitätsziele und Schutzbest im-
mungen für biologische Vielfalt sollen in der nat ionalen 
REDDplus-Strategie verankert sein.

REDDplus darf Wälder nicht auf ihre Funkt ion als 
Kohlenstoffspeicher reduzieren, sondern muss vor al-
lem auch den Schutz der Ökosystemfunkt ionen und 
biologischen Vielfalt fördern (Schutzbest immungen für 
Biodiversität). REDDplus-Strategien und -Vorhaben müs-
sen die Schutzbest immungen für Biodiversität einhalten 
und dies systematisch überwachen und berichten. Die 
Informationen müssen auf internat ionaler Ebene ver-
gleichbar dargestellt werden (s. Annex).
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Priorität für Naturwälder
Priorität bei der REDDplus-Unterstützung von Entwick-
lungsländern sollte der Erhalt natürlicher und natur-
naher Wälder sein, da in diesen Ökosystemen viel 
Kohlenstoff gespeichert und eine hohe und wertvolle 
Biodiversität zu finden ist, wie bspw. in den Tropenwäl-
dern Afrikas, Südostasiens und Lateinamerikas.

Priorität für Naturwälder heißt, dass im jeweiligen 
Land erst dann andere Akt ivitäten durch REDDplus ge-
fördert werden sollen, wenn die Naturwälder langfris-
t ig vor Entwaldung gesichert sind. Damit sollen gleich-
zeit ig »Hot Spots« der Biodiversität und Schutzgebiete 
erhalten und entwickelt werden. Das Konzept der High 
Conservat ion Value Areas (HCVA) und die dem Car-
bon and Biodiversity-At las des World Conservat ion 
Monitoring Center des UNEP zugrundeliegende Me-
thodik bieten für die Auswahl von Gebieten mit großer 
Bedeutung als Kohlenstoffspeicher und für die Biodiver-
sität eine gute fachliche Grundlage.

Qualitätskriterien für Wälder
Zur Wahrung der Umwelt- und Klimaintegrität be-
darf REDDplus gegenüber dem LULUCF-Mechanismus 
der ersten Verpflichtungsperiode des Kyoto-Protokolls 
deut lich verbesserter Anrechnungsregeln sowie klarer 
Definit ionen und Qualitätskriterien für Wälder. Dabei 
muss mindestens zwischen natürlichen und naturnahen 
Wäldern einerseits und Plantagen andererseits unter-
schieden werden. Eine Umwandlung von (modifizier-
tem) Primärwald in Plantagen und andere Landnut-
zungsformen mit REDD-Geldern muss ausgeschlossen 
sein. Plantagen speichern nur temporär Kohlenstoff 
und leisten im Vergleich zu Primärwäldern nur einen 
äußerst begrenzten Beitrag zum Klimaschutz und zur 
biologischen Vielfalt.

Nachhaltige Waldbewirtschaftung
Der Druck auf Wälder wird voraussicht lich weiter zu-
nehmen, da der Flächenbedarf und die Nachfrage 
nach Produkten aus dem Wald aufgrund des prognost i-
zierten Bevölkerungswachstums auf 9 Mrd. Menschen 
bis 2050 weiter wächst. Dadurch steigt der Druck (Na-
tur-)Wälder zu nutzen oder gar in Flächen für andere 
Nutzungsformen umzuwandeln. REDDplus muss dieser 
Entwicklung durch eine verantwortungsvolle, nachhalt i-

ge Bewirtschaftung von Waldflächen Rechnung tragen 
und dem Recht auf Ernährungssicherung und Sicherung 
von Lebensgrundlagen für die ört liche Bevölkerung 
gerecht werden. Grundsätzlich sollten Primärwälder – 
abgesehen von der angestammten Nutzung durch die 
ört liche indigene Bevölkerung – von einer Nutzung 
ausgeschlossen sein. Ausnahmen können dann ent-
stehen, wenn eine angepasste Nutzung notwendig 
erscheint, um den Bedürfnissen, insbesondere der Er-
nährungssicherheit, der lokalen Bevölkerung gerecht 
zu werden und/oder einer drohenden Umwandlung 
entgegenwirkt.

Aufgrund mangelnder Definit ion von nachhalt iger 
Waldbewirtschaftung, müssen Systeme, die eine nach-
halt ige Waldbewirtschaftung sicherstellen können, 
ausgewählt werden.2 Die volle und vorausgehende 
Part izipation der lokalen und indigenen Bevölkerung 
und die Sicherung der Landrechte müssen dabei ga-
rant iert sein.

Ausweitung von Waldflächen
Die Anreicherung von Kohlenstoffbeständen in Wäl-
dern (»enhancement of carbon stocks«) durch Auffors-
tung und (Wieder-)Aufforstung muss in erster Linie der 
naturnahen und standortheimischen Wiederherstellung 
von Wäldern dienen und auf degradierten Waldflä-
chen stattfinden.3

Kriterien für regionale Schwerpunkte
Bei der Förderung von REDDplus muss auch auf jene 
Gebiete geachtet werden, die nur vergleichsweise 
wenig Kohlenstoff speichern, aber für den Erhalt der 
Biodiversität von größter Bedeutung sind, wie zum Bei-
spiel Savannenwälder. Des Weiteren sollen REDDplus-
Maßnahmen nicht zur Degradierung oder zum Verlust 
von anderen natürlichen Nicht-Waldökosystemen füh-
ren, wie zum Beispiel Grasland oder Feuchtgebiete.

Auch Kriterien wie die Anpassungsfähigkeit eines 
Waldökosystems oder die Relevanz eines Ökosystems 
für die Anpassung an den Klimawandel eines Landes 
sowie eine Risikobewertung und ein Risikomanage-
ment bezüglich der Treiber für Entwaldung sollten bei 
der regionalen Schwerpunktsetzung einer REDDplus-
Förderung berücksicht igt werden. 

2	 Vgl. CBD Ecosystem Approach und UNFF.
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3.	Menschenrechte schützen 

Soziale Schutzbestimmungen
Weltweit leben rund 1,6 Milliarden Menschen direkt 
und indirekt vom und im Wald. REDDplus darf nicht 
dazu führen, dass diese Menschen von ihrem Land 
vertrieben werden oder die nachhalt ige Nutzung 
von Waldgebieten durch die ört liche Bevölkerung un-
verhältnismäßig eingeschränkt wird. REDDplus muss 
(Menschen-)Rechte voll garant ieren, zur Verbesserung 
der Rechtssituat ion der lokalen Bevölkerung beitragen 
und die Existenzgrundlagen der waldabhängigen 
Menschen sichern, erhalten und verbessern.

Nationale REDDplus-Strategien müssen die tradit io-
nellen Land- und Nutzungsrechte lokaler Gemeinschaf-
ten und indigener Völker anerkennen und schützen. Sie 
müssen einem menschenrechts-basierten Ansatz folgen, 
der die internat ionalen Menschenrechtskonvent ionen 
sowie die Erklärung der Vereinten Nationen zu den 
Rechten indigener Völker (UNDRIPs) zur Grundlage hat 
und die darin verbrieften Rechte indigener Völker und 
lokaler Gemeinschaften respekt iert. Um Nutzungs- und 
Landrechte zu garantieren, bedarf es einer umfassen-
den Erfassung heut iger und historischer Rechte sowie 
der bestehenden oder vergangenen Konflikte.

Die Ernährungssicherheit der lokalen Bevölkerung 
darf sich durch REDDplus nicht verschlechtern, sondern 
sollte sich vielmehr verbessern. Die Einnahmen, Vor-
teile und Verbesserungen, die aus REDDplus result ie-
ren, müssen gerecht und angemessen verteilt werden 
und die Prioritäten der lokalen Bevölkerung sowie das 
Selbstbest immungsrecht der indigenen Völker über die 
Form der Nutzenbeteiligung respekt ieren.

Um diese sozialen Schutzbest immungen zu garan-
t ieren, muss die Bevölkerung umfassend und in kulturell 
angemessener Weise an der Entwicklung der Projekte 
und Programme beteiligt werden, bereits zu Beginn der 
Planung voll und angemessen informiert werden und 
ausreichend Zeit haben, sich eine eigene Meinung zu 
bilden und mitzuentscheiden. Für Indigene Völker gilt, 
dass sie ein Recht auf Selbstbest immung und damit auf 
freie, vorherige und informierte Zust immung haben (im 
Sinne des Beschlusses des »Free prior and informed 
consent«).

Zudem sollten unabhängige Umsetzungs- und Be-
schwerdemechanismen auf nat ionaler und internat io-
naler Ebene erarbeitet werden, die akt iv über die Be-
schwerdemöglichkeiten informieren und Betroffene bei 
Beschwerden unterstützen.

4.	Finanzierung gewährleisten

Effektive Finanzierung
Die finanzielle Unterstützung von REDDplus muss effek-
t iv ausgerichtet sein: Darunter ist eine angemessene, 
zusätzliche, transparente, langfrist ige und vorherseh-
bare Unterstützung durch Industrieländer zu verstehen. 
Die teilnehmenden Entwicklungsländer müssen durch 
diese finanziellen Hilfen in der Lage sein, langfrist ige 
und wirksame Regierungsprogramme umzusetzen und 
nachweisbar die nat ionalen REDDplus- bzw. Wald-
schutz- und Biodiversitätsziele zu erfüllen. 

Die REDDplus-Architektur muss Transparenz ge-
währleisten, um Mittelflüsse und deren Verwendung 
nachverfolgen zu können, und die Risiken von Korrup-
t ion und Fehlleitung von Mitteln vor Ort zu verringern. 
Nationale revolvierende Finanzierungsmechanismen 
sollen dazu beitragen, dass die Länder auch langfrist ig 
Waldschutz- bzw. REDDplus-Maßnahmen finanzieren 
können. REDDplus sollte deshalb Entwicklungsländer 
darin unterstützen, Fondsmechanismen mit demokrat i-

scher Struktur aufzubauen, um somit eine nachhalt ige 
Finanzierungssicherheit zu gewährleisten. 

Planbare und ausgewogene Zuteilung
Um der Bedeutung von REDDplus zum globalen Klima-, 
Wald- und Biodiversitätsschutz gerecht zu werden, 
sollten die von den Industrienationen bereitgestellten 
öffent lichen Gelder in eine ausgewogene und langfris-
t ige Mittelverwendungsstrategie integriert sein. Damit 
wird eine angemessene Verteilung der Finanzmittel 
auf den Bereich REDDplus sichergestellt und REDDplus 
wird in einen ausgewogenen, interministeriellen Zu-
teilungsplan für Klimaschutz und Anpassung an den 
Klimawandel eingebunden. Dies ermöglicht REDDplus-
Ländern eine langfrist ige Planungssicherheit, was be-
sonders im Bereich Naturressourcenmanagement von 
großer Wicht igkeit ist (part izipative Planungs- und 
Umsetzungsprozesse; Klärung von Nutzungs- und 
Landrechtsfragen; Aufbau von Inst itut ionen und Ka-

3	 Vgl. insbesondere das Konzept für Forest Landscape Restorat ion (GPFLR), das Prinzipien und Guidelines dazu ent-wickelt hat:  
http://www.ideastransformlandscapes.org/media/uploads/File/a_avspecial_learning_from_landscapes.pdf
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pazitäten; gute Regierungsführung; unvorhergesehene 
Einflüsse oder Veränderungen der Ökosysteme; etc.). 

Die REDDplus-Finanzierung soll nicht ausschließ-
lich auf die Zusagen für den Biodiversitätsschutz der 
Bundesregierung  von 2008 angerechnet werden, da 
beide Bereiche unterschiedliche Ziele und Herausfor-
derungen zu meistern haben. Daher dürfen Finanzzu-
sagen für Klimaschutz, Wald- und Biodiversitätsschutz 
nicht doppelt gezählt werden, um die Glaubwürdigkeit 
der internat ionalen Verpflichtungen Deutschlands nicht 
zu gefährden und den Herausforderungen gerecht zu 
werden. 

Leistungsabhängige Finanzierung als 
Langfristziel von REDDplus 
Die Mittelvergabe sollte sich an den jeweiligen 
REDDplus-Phasen orient ieren und prinzipiell leistungs-
abhängig hinsicht lich überprüfbarer, nachgewiesener 

und permanenter Erfolge (»performance based«, Phase 
3) sein. Eine leistungsunabhängige Anfangs- und Vor-
finanzierung ist allerdings zu gewährleisten, damit die 
an REDDplus beteiligten Länder Strukturen aufbauen 
und Maßnahmen treffen können, um eine leistungsab-
hängige Finanzierung zu ermöglichen (Phase 1). Durch 
stellvertretende Indikatoren – die Verwendung soge-
nannter Proxi-Indikatoren, um sich schwer zu messen-
den Kriterien anzunähern – können in der Interimspha-
se (Phase 2) leistungsabhängige Finanzierungsziele 
festgelegt werden. Die Vergabe von REDDplus-Geldern 
sollte in der Phase 3 dann zwingend an die Umsetzung 
der Erfolgskriterien geknüpft sein. Neben den erbrach-
ten Emissionsredukt ionen sollten Erfolgskriterien zudem 
Kriterien wie geschützte Waldfläche, Förderung der 
Biodiversität, Stärkung guter Regierungsführung oder 
die Klärung von Nutzungs- und Landrechtsfragen um-
fassen.

Anhang

Informationssysteme für Schutzbestimmungen

REDDplus-Vorhaben müssen einen Betrag zur Entwick-
lung und zum Aufbau eines Informationssystems zur 
Einhaltung von Schutzbest immungen (safeguards) leis-
ten.

Erläuterung für die 17. Vertragsstaatenkon-
ferenz unter der Klimarahmenkonvention 
2011 in Durban, Südafrika 

Informationssystem zu Schutzbestimmun-
gen, Absatz 71 d) in Verbindung mit Annex 
II b) und Annex I  FCCC/CP/2010/7/Add.14

Die Entwicklung eines Systems zur Bereitstellung von 
Informationen über die Schutzbest immungen (safegu-
ards) stellt ein wicht iges Element zur Entwicklung natio-
naler REDDplus-Strategien dar. Mit einem Informations-
system sollen die Schutzbest immungen adressiert und 
beachtet werden (Para 71 d). Ein solches Informations-
system muss transparent und kosteneffizient sein und 
die Beteiligung der Zivilgesellschaft, lokaler Gemein-
schaften und indigener Gruppen vorsehen. Die von 
allen Beteiligten bereitgestellten Informationen müssen 
öffent lich zugänglich, überprüfbar, zwischen Ländern 
vergleichbar und für eine kont inuierliche Kontrolle (mo-
nitoring) geeignet sein. Bestehende Informationssyste-

me über Wälder und biologische Vielfalt (z. B. Waldin-
venturen, Schutzgebiete und High Conservat ion Value 
Areas, bedrohte Tier- und Pflanzenarten (Rote Listen), 
Zeigerarten, Ökosystemfunkt ionen) sowie sozio-ökono-
mische Aspekte (z. B. Kataster von Land- und Nutzungs-
rechten) sollen genutzt werden. 

Die Informationen sollen von einer unabhängigen 
zentralen Stelle oder einem Komitee gesammelt und 
auf geeignete Weise publiziert werden. Sofern bereit-
gestellte oder vorhandene Informationen nicht adäquat 
berücksicht igt werden, soll eine Beschwerdemöglich-
keit bestehen, z. B. über eine/n Ombudsmann/-frau, 
um die Transparenz zu gewährleisten und eine Unter-
schlagung von Informationen zu verhindern.


